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Tagfalter-Monitoring Deutschland – Ehrenamt 
für die Wissenschaft 

Das methodische und regelmäßige Zählen von tagaktiven Schmetterlingen (Tagfalter-Monitoring) hat in 
Europa Tradition. Bereits seit 1976 wird in Großbritannien eine Falterzählung durchgeführt. Seit 1990 
zählen Falterfreunde in den Niederlanden und seit 2005 werden auch in Deutschland jedes Jahr in der 
Zeit von April bis September Tagfalter erfasst. 

Von Elisabeth Kühn, Martin Musche, Reinart Feldmann, Alexander Harpke, Martin Wiemers, Norbert 
Hirneisen, Oliver Schweiger und Josef Settele, Leipzig

as Besondere daran ist, dass 
die Zählungen von BürgerIn-
nen in ihrer Freizeit durchge-

führt und die Daten wissenschaftlichen 
Einrichtungen zur Verfügung gestellt 
werden. In Deutschland hat das Helm-
holtz-Zentrum für Umweltforschung – 
UFZ die Koordination des Tagfalter-
Monitoring Deutschland (TMD) über-
nommen und hier werden die Daten 
auch ausgewertet. 

Warum gerade 
Schmetterlinge? 

Schmetterlinge reagieren aufgrund ihrer 
Lebensweise (kurze Entwicklungszei-
ten, hohe Reproduktionsraten und teils 
sehr spezifische Habitatansprüche) 

schnell auf Umweltveränderungen 
(Klima- und/oder Landnutzungswandel) 
und sind daher gute Indikatoren für den 
Zustand der Umwelt und Biodiversi-
tätsveränderungen. Dank der langjähri-
gen Untersuchungen in verschiedenen 
europäischen Ländern ist der Wissens-
stand über die Entwicklung der Bestän-
de von Tagfaltern sowie über die ver-
schiedenen Möglichkeiten der Auswer-
tung von Monitoringdaten zudem sehr 
gut (zum Beispiel Thomas et al. 2004, 
van Strien et al. 1997). 

Fast alle Tagfalterarten sind in Deutsch-
land geschützt und deshalb von hoher 
Relevanz für den Naturschutz. Darüber 
hinaus haben Tagfalter nachweislich 
einen hohen „Mitnahmeeffekt“, das 
heißt durch den Schutz von Tagfaltern 

werden auch zahlreiche andere Arten 
und Artengruppen geschützt (Randle 
2009). 
In Deutschland gibt es etwa 3.700 
Schmetterlingsarten, von denen der 
überwiegende Teil zu den Nachtfaltern 
gezählt wird. Etwa 150 Arten (ohne die 
alpinen Spezies) gehören zur Gruppe 
der Tagfalter und auf diese beschränkt 
sich das Tagfalter-Monitoring Deutsch-
land. Die Arten dieser Insektengruppe 
sind mit etwas Übung relativ einfach zu 
unterscheiden. Man muss also kein 
Expertenwissen haben, um am Tagfal-
ter-Monitoring teilzunehmen und kann 
sich auch als AnfängerIn relativ schnell 
ausreichende Artenkenntnis aneignen. 
Wenn sie einmal eingearbeitet sind, 
erfassen viele ZählerInnen zusätzlich 
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noch Widderchen sowie weitere tagak-
tive Nachtfalter. 

Einer der Hauptgründe aber, warum bei 
der Initiierung eines deutschlandweiten 
Monitoringprojektes die Auswahl auf 
die Tagfalter fiel, ist, dass viele Men-
schen schlichtweg Freude daran haben, 
sich in der Natur mit einer emotional so 
positiv belegten Insektengruppe wie 
den Schmetterlingen zu beschäftigen.  

Die Methode 

Damit die Daten wissenschaftlich fun-
diert ausgewertet und europaweit ver-
glichen werden können, werden die 
Zählungen nach einem definierten 
Standard entlang von festgelegten Zähl-
strecken (= Transekten) durchgeführt. 
Die Lage und auch die Länge der Zähl-
strecke suchen sich die Transektzähler-

Innen selber aus. Eine Strecke wird in 
Abschnitte von jeweils 50 Metern un-
terteilt. Gezählt wird in einem festge-
legten Bereich von jeweils 50 Metern 
Länge und 5 Metern Breite. In diesem 
Bereich werden alle Tagfalterarten 
erfasst sowie die Anzahl der Tiere pro 
Art. Ein Transekt kann aus einem bis zu 
maximal zehn Abschnitten (= 500 Me-
ter) bestehen. Diese standardisierte 
Zählung wird optimalerweise in der 
Zeit von April bis September einmal 
pro Woche bei geeignetem Wetter 
(nicht zu kalt, nicht zu windig) durchge-
führt. Einzelne Begehungen können 
ausfallen, aber als Minimum werden 
zehn Termine pro Saison angesehen. 
Die ausführliche Anleitung ist nachzu-
lesen in Kühn et al. (2014a). Wie ein-
gangs erwähnt, werden solche Monito-
rings auch in Großbritannien, den Nie-

derlanden und einigen anderen europäi-
schen Ländern nach (fast) der gleichen 
Methode durchgeführt (van Swaay et al. 
2008). Die Daten sind also europaweit 
vergleichbar. 

Wo wird gezählt? 

Eine Übersicht über die Lage der in 
Deutschland eingerichteten Transekt-
strecken gibt Abbildung 1. Da sich die 
Zählenden die Lage ihrer Strecken 
selber aussuchen, sind die Transekte 
nicht gleichmäßig über Deutschland 
verteilt und repräsentieren auch nicht 
anteilig die verschiedenen Habitattypen 
der Landesfläche. Größere Lücken gibt 
es beispielsweise in sehr dünn besiedel-
ten Gebieten wie in Mecklenburg-
Vorpommern oder in Bereichen mit 
intensiver Agrarlandschaft wie in Nie-
dersachsen. Vor allem in den Berei-
chen, in denen RegionalkoordinatorIn-
nen aktiv sind, existieren viele Zähl-
strecken, da diese die ZählerInnen der 
näheren Umgebung motivieren und 
unterstützen. RegionalkoordinatorInnen 
sind SchmetterlingsexpertInnen, die das 
Projekt ehrenamtlich mit ihrem Fach-
wissen unterstützen, den ZählerInnen 
bei der Bestimmung von Arten helfen, 
Exkursionen anbieten oder die regiona-
le Datenkontrolle übernehmen. Zudem 
gibt es für jedes Bundesland eine eh-
renamtliche Landeskoordination, die 
sich insbesondere mit der Sicherung der 
Datenqualität beschäftigen. 

Von den circa 700 Strecken, die seit 
2005 angelegt wurden, werden von 
etwa 400 Strecken pro Jahr Daten an 
das UFZ geliefert. Dies entspricht etwa 
3.000 bis 3.400 Abschnitten mit einer 
Gesamtlänge von über 15 Kilometern. 
Pro Jahr werden im Durchschnitt 
200.000 Individuen gezählt. Seit 2005 
haben 636 TransektzählerInnen in 
863.307 Einzelmeldungen insgesamt 
2.253.534 Individuen gezählt. 

Die Ziele 

Ziel des Tagfalter-Monitorings ist es, 
die großräumige Bestandsentwicklung 
der Tagfalterpopulationen zu erfassen. 
Die meisten Transekte liegen nicht in 

 
Abbildung 1: Verteilung der Transekte im Tagfalter-Monitoring Deutschland (Stand 
September 2014), Quelle: science4you. 



Schwerpunkt 

14 FORUM GEOÖKOL. 25 (3), 2014 

Schutzgebieten oder in besonders falter-
reichen Gebieten, sondern in Laufent-
fernung vom Wohnort der ZählerInnen. 
Entsprechend werden auch überwie-
gend häufige Falterarten dokumentiert. 
Von den knapp 150 in Deutschland 
vorkommenden (außeralpinen) Tagfal-
terarten werden im Rahmen des Tagfal-
ter-Monitoring Deutschland circa 120 
Arten erfasst. Einige sehr seltene Arten 
fehlen in der Erfassung und einige Ar-
ten werden aufgrund ihrer Lebensweise 
seltener gemeldet als sie eigentlich 
vorkommen.  

Die im Rahmen des Tagfalter-Moni-
torings erhobenen Daten stellen für die 
Wissenschaft einen einmaligen Daten-
satz dar. Denn nur selten werden Daten 
zu einer Tiergruppe in einem solchen 
Umfang und über einen so langen Zeit-
raum hinweg erhoben. Dieser Arbeits-
aufwand ist nur mit der Hilfe von eh-
renamtlichen ZählernInnen zu bewälti-
gen. Die Daten bieten eine Vielzahl von 
Auswertungsmöglichkeiten. So lassen 
sich langfristige Bestandsentwicklun-
gen analysieren, aus denen die aktuelle 
Gefährdungssituation der Arten abgelei-
tet werden kann. Da neben den Tagfal-
tern auch die Lebensräume (Habitate) in 
den einzelnen Transektstrecken erfasst 
werden, sind Habitatmodellierungen auf 
verschiedenen Skalen möglich. Lang-
fristig können die Tagfalterdaten mit 
Klima- und Landnutzungsdaten ver-
schnitten werden, um die Ursachen von 

Veränderungen der Phänologie – also 
dem Einfluss von Witterung und Klima 
auf die jahreszeitliche Entwicklung der 
Pflanzen und Tiere – sowie Verbreitung 
und Häufigkeit der Arten zu erklären. 
Solche Analysen bilden eine wichtige 
Grundlage für Entscheidungsträger in 
der Planung und Gesetzgebung sowie 
im Naturschutz und tragen zu einem 
effektiveren Schutz der Biodiversität 
bei. 

Tagfalter als Indikatoren 

Tagfalter erfüllen eine Reihe wichtiger 
Kriterien, um als wirkungsvolle Indika-
toren für Umweltveränderungen heran-
gezogen werden zu können. Wissen-
schaftliche Studien haben gezeigt, dass 
Tagfalter als wechselwarme Organis-
men mit kurzen Generationszeiten sehr 
rasch auf Klimaveränderungen reagie-
ren. So wurden beispielsweise Verände-
rungen der Phänologie (Stefanescu et 
al. 2003), der Verbreitungsgebiete 
(Pöyry et al. 2009) und der Populati-
onsdynamik (Oliver et al. 2012) beob-
achtet, die durch rezente klimatische 
Veränderungen erklärt werden können. 
Klimanischenmodelle, bei denen die 
momentane Verbreitung durch die der-
zeitigen Klimaverhältnisse erklärt wird, 
zeigen, dass in Abhängigkeit vom je-
weils zugrunde gelegten Klimawan-
delszenario viele europäische Tagfalter-
arten große Teile ihres nutzbaren Kli-

maraumes verlieren könnten (Settele et 
al. 2008). Temperaturbedingte Verände-
rungen von Tagfaltergemeinschaften 
zeigt der „Community Temperature 
Index“ (Devictor et al. 2008) an. Dieser 
Index kann sowohl auf regionaler 
(Wiemers et al. 2013) als auch auf eu-
ropäischer Skala (Van Swaay et al. 
2010) als Klimawandelindikator ver-
wendet werden. Auch durch Landnut-
zung verursachte Veränderungen von 
Landschaft und Habitaten, wie Frag-
mentierung oder Sukzession, üben ei-
nen starken Einfluss auf Tagfalterpopu-
lationen aus. Landnutzungseffekte spie-
gelt auch der „European Grassland 
Butterfly Indicator“ wider (EEA 2013), 
der einen starken europaweiten Rück-
gang der Tagfalterarten des Grünlandes 
innerhalb der letzten elf Jahre nach-
weist. Die Entwicklung solcher Indika-
toren kann sehr gut auf Basis von Daten 
des Tagfalter-Monitorings erfolgen.  

Beispielhafte Ergebnisse 

Anhand von drei Arten soll beispielhaft 
gezeigt werden, wie unterschiedlich 
sich die Populationen von Tagfaltern 
entwickeln können. Da Tagfalterpopu-
lationen hohen Abundanzschwankun-
gen unterliegen, sind Aussagen zu Be-
standstrends erst nach längeren Zeit-
räumen von mindestens 10 Jahren mög-
lich. Erste (vorsichtige) Trendanalysen 
beschränken sich deshalb auf die Zah-

 
Abbildung 2: Populationsentwicklung des Hauhechel-Bläulings (Polyommatus icarus) (Foto: Jutta Luft). 
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len ausgewählter häufiger Arten für den 
Zeitraum von 2006 bis 2012, die im 
Jahresbericht 2012 veröffentlicht wur-
den (Kühn et al. 2014b). Ein Rückgang 
lässt sich zum Beispiel für den Hauhe-
chel-Bläuling (Polyommatus icarus, 
Abbildung 2) aufzeigen. Diese weit 
verbreitete Offenland-Art ist in den 
letzten Jahren seltener im Rahmen des 
Tagfalter-Monitorings gezählt gewor-
den als in den Jahren zuvor. Anders 
sieht es bei dem ebenfalls weit verbrei-
teten Schornsteinfeger (Aphantopus 
hyperantus, Abbildung 3) aus, der einen 
positiven Bestandstrend zeigt. Ein gutes 
Beispiel für die Notwendigkeit langer 
Zeitreihen sind die Daten des Kleinen 
Fuchses (Aglais urticae, Abbildung 4), 

dessen Populationen in den Jahren 2006 
bis 2009 starke Rückgänge verzeichne-
ten. In den darauffolgenden Jahren 
wurde die Art jedoch wieder häufiger, 
sodass über den Zeitraum von 2006 bis 
2012 hinweg kein eindeutiger Trend zu 
erkennen ist. Hier wird sich erst in den 
folgenden Jahren zeigen, wie sich die 
Bestände der Art langfristig entwickeln 
werden. 

Ausblick 

Im Jahr 2015 feiert das Tagfalter-
Monitoring Deutschland sein             
10-jähriges Bestehen. In dieser Zeit hat 
sich das Projekt sehr erfolgreich etab-
liert und ist eines der bekanntesten 
Citizen Science-Projekte in Deutsch-

land geworden. Die Zahl der aktiven 
TeilnehmerInnen lag im Jahr 2006 
bereits bei circa 500 ZählerInnen bun-
desweit. Diese Zahl ist in den folgenden 
Jahren mehr oder weniger konstant 
geblieben, da Neuzugänge und Abgän-
ge sich in etwa die Waage halten.  

Die für das Monitoring Verantwortli-
chen am Helmholtz-Zentrum für Um-
weltforschung – UFZ werben perma-
nent für die Mitarbeit im Projekt, um 
insbesondere auch jüngere Menschen 
für die Beschäftigung mit Schmetterlin-
gen zu begeistern. So wird jeden Som-
mer ein „Tagfalter-Monitoring Deutsch-
land-Juniorcamp“ angeboten, bei dem  
8 bis 16-jährige auf interessanten Ex-
kursionen viel über Schmetterlinge und 

 
Abbildung 3: Populationsentwicklung des Schornsteinfegers (Aphantopus hyperantus) (Foto: Sigrid Lasmanis). 

 
Abbildung 4: Populationsentwicklung des Kleinen Fuchses (Aglais urticae) Foto: (Erk Dallmeyer). 
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ihre Lebensräume erfahren. Die Gewin-
nung neuer Citizen Scientists macht 
aber nur Sinn, wenn ihre Betreuung 
durch RegionalkoordinatorInnen bezie-
hungsweise das UFZ abgesichert wer-
den kann. Gerade in der Anfangsphase 
geben RegionalkoordinatorInnen ent-
scheidende Starthilfe. Im Idealfall wer-
den aus ZählerInnen, die sowohl gute 
Kenntnisse der Arten als auch der Er-
fassungsmethode erworben haben, neue 
RegionalkoordinatorInnen.  

Wurden zu Beginn des Projektes die 
Funde noch auf Papierbögen registriert 
und an das UFZ gemeldet, so werden 
die meisten Daten inzwischen von den 
ZählerInnen selbst online eingegeben. 
Die entsprechende Plattform wird kon-
tinuierlich weiterentwickelt und ermög-
licht es den Zählerinnen und Zählern 
inzwischen, immer mehr eigene Bear-
beitungen und Auswertungen der Daten 
vorzunehmen. 

Das Tagfalter-Monitoring Deutschland 
ist auf gute Zusammenarbeit mit Unte-
ren und Oberen Naturschutzbehörden 
angewiesen, was in der Vergangenheit 
mit beiderseitigem Nutzen gut funktio-
niert hat. Wünschenswert wären mehr 
Aufmerksamkeit und Anerkennung für 
das Projekt und seine Ergebnisse auch 
durch Bundesinstitutionen. 

Ebenso haben die Daten das Potenzial, 
auf transnationaler Ebene nicht nur in 
Auswertungen der Europäischen Um-
weltagentur einzugehen, sondern auch 
in die der IPBES, der "Intergovernmen-
tal Platform on Biodiversity and Eco-
system Services" und weiterer interna-
tionaler Prozesse. 

 

Kontakt: Elisabeth Kühn                      
tagfalter-monitoring(at)ufz.de              
Tel.: 0345-5585263 
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Abbildung 5: Das Team des Tagfalter-Monitorings Deutschland beim UFZ. 


